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linıen der verschiedenen Staaten ber ferne Erdteile 1Ur als technischen
Fortschritt verbucht, geht einer sehr wichtigen Tatsache vorbeı: daß
£-  65 sıch 1er die Mobilıisierung un den Einsatz staärkster un:! bester
charakterliıcher Kräfte handelt, un LLUT au diesen heraus die Meı1-
sterung der aterie gelingt Bei Unternehmungen w1e€e dem Südatlantıkfilug
handelt sıch keineswegs dıie Erziehung erstaunlıchen iınzel-
leistungen. Im Gegenteıil, die deelle Grundlage 1st höchste, ber €1
schlichte Pflichterfüllung Rahmen einer Gemeinschaft Die Geistes-
haltung einer Zeıt, die ber alle Freiheit die Hıngabe eiıne Pflicht tellt;
i1st das ima, 1n dem SOLIC es Pion:ertum sıch aufs beste enttialtet.

Der deutsche Protestantismus iın ewegung
Von Max Prı S

ie zeitgeschichtlichen orgänge, die den deutschen Protestantisrflus
bıs ın seine 1eie aufgewühlt aben, sınd für das Christentum und
olk VO:  - schicksalsschwerer Bedeutung, daß auch die Katholiken

ıhnen nıcht achtlos vorübergehen dürten Sınd WIT doch mıiıt unsern PT’O-
testantıschen Mitbürgern nıcht 1Ur Urc den chrıistliıchen Brudernamen,
Ssondern auch als Volksgenossen aufs engste verbunden. war’ g1 heute
ohl nıemand, der ber alle Eıinzelheıiten der SsSıch überstürzenden reig-
n1isse protestantıschen ager Besche1id wuüßte, un: ist keine
eichte Arbeıt, sıch Urc das Gewirr VO Aufrufen, Erklärungen, Ent-
schlıeßungen, Gutachten, Eingriffen, Eıiınsprüchen, Falschmeldungen, Ge-
setzen, Verordnungen, Vereinbarungen, Beurlaubungen, Absetzungen un
entsprechenden Wiıderruien der urücknahmen einen siıchern Weg
bahnen Spielte un:! spielt siıch Ja obendreın ein er eil der Verhand-
lungen hınter dıchten Vorhängen ab, un auch dıe danach erfolgenden Ver-
lautbarungen un: sınd, ebenso W1e die Berichte der Tagesblätter,
schr einseit1ig un! VO Verschweigungen durchzogen. uch ist die
ewegung och I1uß Jeder Yag annn das ıld der Lage aändern, und
jede eCue Entscheidung ist Gegenstan lebendigster Parteinahme un VeEeI -

schiedenster Beurteiulung. Somit besteht unleugbar die Gefahr, selbst
der Versuch, dem kırc  ıchen Geschehen 1 protestantischen
Deutschland verständnisvoll gerecht werden, nıcht 1n em glücken
annn un Beanstandungen ausgesetzt se1in wird.

ber kommt Sar nıcht arauftf den wechselvollen Verlaut des pro-
testantıschen Kırchenstreites 1n en Eıinzelheıiten verfoligen. Was
menschlıche Leidenschaftlıchke:i 1n diesem amp rregung un: ber-
eilung, Irrungen un! Fehlgriffen hervorgebracht hat, versinkt mit der
eintretenden Ernüchterung un Selbstbesinnung, veria miıt ec der
Vergessenheit. ber das Gedankengut, das die Geister aufeinanderplatzen
lıeß, bleibt und verdient c festgehalten un untersucht werden. WAaAäh-
rend WIT dıe großen Züge der außern Entwicklung dıe Schaffung einer
evangeliıschen Reichskirche mıt einem Reichsbischof der Spitze un die
Bıldung einer Opposıtion das reichskirchliche Regiment als aus
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der Tagespresse bekannt voraussetzen, wollen WITr uns Demühen und be-
gnügen, den treibenden Kräften des gewaltiıgen Ringens nachzugehen,
damıt die geistigen Hintergründe un!:! Zusammenhänge der Begebnisse
sıchtbar werden.

Die Gewinnung eines Überblickes wiırd Jetzt nıcht 1Ur Urc die einiger-
maßen eingetretene Verfestigung der kirc  iıchen Fronten, sondern uch
Urc eine e1 VO] Schriften erleichtert, die 1ın dankenswerter Weise
N den verstreuten Quellen dıe wichtigsten okumente Zu evangelischen
Kıiırchenstreit vereinigt en Aus der reichhaltigen Literatur seien 1er
besonders genannt: Andreas Duhm, Der amp die deutsche Kirche
(Gotha 1033/34, Klotz); Christian (e)} Dokumente Zu Kirchenstreit
(3 eıle, München 10934, Chr. Kaiser):; Herbert Grabert, Die Kirche 1m
a  re der eutschen rhebung (Stuttgart 10934, Hirschfeld) un:x Kurt
Dietrich Schmidt, Di1e Bekenntnisse un grundsätzlıchen Äußerungen ZU

Kirchenfrage des Jahres 1933 (Göttingen 1934, Vandenhoeck Ruprecht).
Es dart aber nıcht übersehen werden, uch 1n diesen Dokumenten-
sammlungen Urc die Art der Auswahl Uun!:! die beigefügten Erläuterungen
eine bestimmte Parteinahme hervortritt der durchschimmert.

Da sıch die vorliegende Untersuchung auf dıie Kämpfe iınnerhalb des
deutschen Protestantismus beschränkt, SÖ ommt 1er diıe „Deutsche lau-
bensbewegung‘‘ (Hauer, Reventlow, Wirth) nıcht 1ın Betracht; enn
diese Bewegung sucht eine neugermanıische, völlıg ogmenlose elıgz1on
un das Christentum als dem eutschen W esen wıdersprechend ab,
steht also ucher des Protestantismus. eNSOo ist beachten, daß
der Streit die Neugestaltung der Kırche nıcht dıe Freikirchen (Bap-
tısten, Methodisten, Heilsarmee uSW.) umfaßt, sondern sıch NnUur aut die
78 lutherischen, reformierten un! unı:erten Landeskirchen bezıeht, die se1it
1022 1 „Deutschen Evangelıschen Kirchenbund“‘ eine lose Vereinigung
gefunden hatten. Endlich sSEe1 och vorgemerkt, diesem Aufsatz
Kırche ohne Zusatz durchgängıg dıe evangelısche Kırche verstanden ist

Wer dıie protestantiıschen Zeıtschriftiten bıs ZU prı 1933 einsieht, wırd
dort kaum Anzeichen eines drohenden Sturmes wahrnehmen. ew1ß, die
rage ach einem ENSCICN Zusammenschluß un einer besseren Verfassung
der evangelıschen Kırchen beschäftigte immer schon dıe Geister; enn der
deutsche Protestantiısmus, insbesondere das Luthertum, ringt VO nfang

mıiıt der „sSeıit 1er Jahrhunderten gestellten, aber bısher och n1e gelösten
Aufgabe, die kirchliche KHorm nden, diıe dem W esen der deutschen
Reformatıiıon entspricht‘‘ uch hat dıe Entiremdung der Massen VO der
Kırche immer wiıeder das Suchen ach Miıtteln un:! egen>
dem beklagten Übelstande steuern und ine wahre Volkskirche autfzu-
bauen. Ebenso se1it angem Bestrebungen ZUTFC Vertiefung un! Er-
NEUCTUNS der heologı1e un:! Seelsorge 1m ange ber alle diese Bewe-
gungen überschritten nıcht den Rahmen und dıe Geleise theoretischer KEr-
wagungen un praktıscher emühungen ınnerhalb der gewohnten Kirchen-

Werner Elert, Ecclesia milıtans (Leipzig 1033)
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verhältnissc. Der eue Anstoß kam von außen, durch die politische Um:-
wälzung 1mMm eıich, und traf die evangelısche Kırche urplötzlıch w1€e ein
Blıtz aus heıterstem 1mMme

Immerhin hatte sıch auch dieses Gewitter vorbereıitet. eıt März 1932
gab CS die „Glaubensbewegung Deutsche Christen“‘, deren Mitglieder hne
Ausnahme begeisterte Anhänger der nationalsozialistischen Parte1
un Urc ıhre Führer in engster Fühlung mıiıt der Parteijleitung standen.
Die Rıc  iıinıen der ewegung VO dem Berliner Ptiarrer Joachım
Hossentelder ausgearbeitet und auf einer Juni 1932 ach Berlın ein-
berufenen, VO heologen un! Laijen besuchten ersammlung der Öffent-
1C  el übergeben worden Sie forderten eiıne durchgreifende Neuordnung
der Kirche Eıne Reichskirche mit einem „bejahenden artgemäßen Christus-
glauben‘“ sollte dıe Landeskirchen zusammenschließen, den überlebten
Parlamentarismus 1n iıhrer erwaltung beseitigen un der Spitze der
eutschen Freiheitsbewegung kämpfen Lebendiges Tatchristentum, Reın-

haltung der Rasse und ehnung des Pazilismus und der Freimaurere1ı
weıtere Programmpunkte.

Die euUue ewegung trat zunächst 1n der Öffentlichkeit nıcht sehr her-
VOT, sollte aber Urc ıhre CNSC Verbindung mıiıt dem Nationalsozialısmus
ach dessen Siege eine ungeheure Bedeutung erlangen. AÄAm un! prı
1933 1e sS1e gewaltigem Zustrom Danz Deutschland 1in erln
ıhre Reıic  tagung ab ber ıhren Verlauft ist der „Schriftenreihe
der Deutschen Christen‘“‘ (Berlin-Charlottenburg, Grevemeyer)
dem ıte „ Volk un Kirche‘‘ eın amtlıcher Bericht erschıenen, der aber
NUur eın mattes ild VO  e} der Kampfstimmung der JTagung <g1ibt och ist
uch dıesem Bericht 54.) gesagt, daß „1In en Verhandlungen eine
starke Entschlossenheit ZUu Handeln hervortrat, die 1n der Formulie-
run$s *Ur manche Außenstehende den Eındruck der Schroffheit erwecken
annn  . Im Bewußtseın, dıe Masse des protestantischen Volksteiles un die
aCcC der herrschenden polıtischen Parteı1 hiınter sıch aben, verlang-
ten dıie Deutschen Christen nıchts weniger alsı dıe Gleichschaltung der
Kirche mıiıt dem Staat Die Führung der Kırche musse in kuüurzester Frist
1n die an! VO Männern gelegt werden, dıe auch als Christen EW
auf dem Boden der nationalsozialistischen Revolution stehen. Und
jedes Mißverständnis un!: jeden Zweiıfel AI dem Nachdruck dieser PBor-
derung auszuschließen, erklärte der Oberpräsıdent VO:  } Brandenburg, Kube,
als Parteiführer, daß ‚„dıe preußische Landtagsfraktion der Nationalsozıa-
lıistıschen Deutschen Arbeiterpartel. rücksichtslos mi1t en ihr Gebote
stehenden Mıiıtteln der Umstellung in unserem uch auft dem Ge-
Jet der Kirchenpolitik Rechnung tragen wird‘‘ u  m 19)

Mıiıt dieser weiıthın schallenden are wurde 1ın er evangelischen
Kirche der amp eröffinet, der bıs heute nıcht ZUu uhe gekommen iıst
€e1 eten sıch auie der eıit immer schärter Tre1 theologische

- Vgl rnold Dannenmann, Die Geschichte der Glaubensbewegung „Deutsche
Christen‘‘ (Dresden 1033, Oskar Günther); dort dıe Richtlinien. Seit dem

Dezember 1933 nenn:' ıch die Bewegung 1Ur noch „Deutsche Christen“‘ unter

Weglassung des Wortes „Glaubensbewegung‘‘.
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FKFronten heraus, deren Leitsätze un: Gfundgedanken mıit den Worten
ihrer Vertreter 1er veranschauli:cht werden sollen. So wird die geistige
tmosphäre spürbar, der die Kämpfe VOT sıch gehen; ennn Nur dıe
lebendige Sprache der Kämpfer gıbt eın rechtes ıld vVon der Ergriffenheit,
rregung un:! Verwirrung der Geister. Die reı Gruppen Sınd aber nıcht

sehr 1ın ihrem organısatorischen Aufbau als 1n iıhrer reliıg1ösen un:! theo-
logıschen Geisteshaltung verstanden. Außerhalb dieser reı Gruppen g1ibt
65 och die Kreise des lıberalen der „freien‘‘ Protestantismus, ber 1an
ann nıcht n, ( 1m gegenwärtigen Kırchenstreit einer eige-
NCn Front gebrac hätte

Dıe eutschen Christen?: „Aus dem SiegeSzZug der deutschen
Freiheitsbewegung hören WITLr diıe ahnung unseres Gottes. Die nationale
Revolution, die deutsche tunde 1st für uns eine Gottesbegegnung, eın
göttliıches VO  - oben, Uun! WITr Deutsche Christen Sind der eıl des
evangelıschen Deutschlands, Z  - den der Gottes erg1ing ‚Du sollst

Hıtler folgen!‘
Der nationalsozialistische Umbruch, und nıcht die Verkündigung der

Kırche, 1St unserem Olk Zu Stimme des Gewissens, ZUIN Worte Gottes
geworden. Wo ber Gottes Wille offenbar wird, darf un! muß sich das
Christentum azu pOositiv stellen, uch wenn diese Verkündigung nıcht in
den Formen der Kıiıirche eriolgt, sondern Urc die Knechtsgestalt einer
irdıischen politischen Umwälzung hındurchleuchtet Tatsächlich iıst dıe
nationalsozialistische Bewegung, moögen ıhre einzelnen Mıtglieder auch
nıcht erkennen, wenıigstens unbewußtes Christentum. Es 1st also iın Wahr-
eıt Christus uns gekommen UG Adolf Hıtler Der 1St der entsche1-
dende ensch SCWESECNH, als eın SaNzeS olk bereıit WAäTrT, unterzugehen.
Daher ist eine einzigartige un unwiıederholbare geschichtliche Stunde,
dıe Oolk Jetzt durchlebt, un! diese Gottesstunde mu ausgenützt
werden, olk un: Kirche 1n einer untrennbaren Eıinheit ZUSammenNzZUu-
schlıiıeßen Das 1st aber nur möglıch, wenn der gewaltıge Strom der natıo-
nalen rhebung auch 1n die Kırche geleıtet wird, dort es Morsche
un: Artfremde, alle Verkalkung un Vergreisung wegzuschwemmen. Die
Kırche 1Laßt sıch eben Dritten eic nıcht aufbauen, ohne dıe großen
Massen heranzuzıehen, die Urc den Nationalsozialismus worden
Sind Darum ist eın Segen, dıe deutsche Freiheitsbewegung die
Kırche tiefem ornröschenschlaf aufgerüttelt hat un:! S1e mıiıtten hineın
ın das fAutende Leben bauen 11l

Die bısherige Methode hat völlıg versagt un abgewirtschaftet. Sie hat
iertig gebracht, ‚910 Prozent der evangelıschen Christen der Kırche Z
Vgl u d. Joachim Hossenfelder, Unser Kampfi; Fr Wieneke, Die Glaubens-

bewegung „Deutsche Christen‘“; W agner, Die „Deutschen Christen“ 1 Kampt
un die innere Krneuerung des eutschen Volkes: Em Hirsch, Das kirchliche
Wollen der Deutschen Christen (alle Berlıin-Charlottenburg 1933,; Grevemeyer);

Langmann, Deutsche Christenheit iın der Zeitenwende (Hamburg 1033,; Rauhes
Haus); Em Hırsch, Die gegenwärtige geistige Lage 1 Spiegel phılosophischer und
theologischer Weltanschauung (Göttingen 1934, Vandenhoeck Ruprecht).
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entfremden. Das olk wandte siıch VO:  ; der Kırche ab, weıl es weder ihre
TrTe och ıhre Praxıs egriff Ihre Theologen ‚Monomanen der
Bibel‘, hne edenken, das Volk die Heilıge Schritft weder lıest och
versteht. Die Kirche selbstzufriedene Glieder der bürgerlichen Gesell-
schait, ber keine Kämpfer Kapıtalısmus un Bolschewıismus. Sıe
hatte eın Herz Uun! keine Hand tur dıie ungeheure Not eines Maschinen-
zeıtalters un! redete, unbekummert dıe SucC der heutigen Men-
schen ach Gemeinschatit, 1n ihrer theologıschen Geheimsprache VO  - unde,
rechter ehre un!: dem olkstum als ‚vorletztem Werte‘. Euıne Kırche, dıe
den Lebens- un Sterbensiragen einer Nation mit solchem Gleichmut be-
gegnet, wırd mıiıt ec abgelehnt. Und doch diese Milliıonen VO

Menschen, die sıch VO  - der Kırche abwandten, nıcht etwa unempfindlıc
für Relig1i0on. Sie wußten Ja VO V ertrauen, V erantwortung, eNOr-
Sa pter, "Ireue un Kameradschait Das War es 1n ıhnen ebendig
geworden als eine innerste Ta Das War schon Frömmigkeıt, ber e$s5 War

eine Frömmigkeıit, der och der USCrUuC. der Sprache ehlte Wır Deutsche
Christen wollen dieser römmigkeıt eine unge geben Das ist die nNEUE

Aufgabe, die TEe1LlLl LLUTL Männern anvertrau werden kanı Darum
gılt amp den weltfremden Theologen, die sıch miıt dem Schlag-
WOTrt ‚politische Neutralität‘ dem wirklıchen eschehen der eıt ab-
kapseln

Die Kırche muß auihören, eiıne Pastorenkirche se1n, diıe der heo-
ogıe die Hauptsache, 1m Dienst olk die Nebensache siıeht Es soll
eine wahre Volkskirche werden, die den Menschen geht und das Kvan-
gelıum 1n einer Sprache prediıgt, die der einzelne versteht und innerlich
begreift. Wır wollen, 1n der Kirche der 1e Gott wıeder deutsch
den Menschen spricht Uun! die Menschen wieder deutsch mit Gott Wır
musSsen Christus sehen un! zeıigen, wWw1e er deutsche ensch
empfinde

Eın V olk, das wı1ıe das unseTe eıinen rıeg hınter sıch hat, den e nıcht
wollte, den CS verlor un:! für den 65 schuldiggesprochen wurde, kann 65

nıcht aushalten, wenn iıhm dauernd ın aufdringliıcher Weise seine Sünd-
haftıgkeıt vorgehalten wird. Wır sSınd der ewıiıgen Predigten ber Ver-
gebung un! Rechtfertigung gründlıc überdrüss1ıg un wollen nıcht, daß
dıe Kırche immerifort der Technık des Bereuens unterweıst un darüber
die frohmachende Botschatit, den u  © der Erlösten, verg1ißt. W iır brauchen
ein anderes relig1öses Lebensgefühl ; enn Urc. die einseitige Orientierung
VOIINM Kreuze her‘ hat unserTre Kırche ıhre Wırkung beım eingebüßt
In der Wortverkündigung der Kirche ist leiıder ZU schlechten EWO.  -
eıt geworden, Gottes TO un Versöhnungsmacht auftf dem Hınter-
grunde einer beinahe läppıschen Karikatur des Menschen verherrlichen
wollen Als ob der ensch erbärmlıc se1in un:! dargeste werden müßte,
amıt Gottes Erbarmen verkündıgt werden könnte. Als ob geschrieben
stünde, daß Jammerlappen das eic Gottes sich ErZzZag CNM, erziıttern un:! So

ererben ollten
Christlicher Glaube ist eine männlich-heldische Angelegenheıt un! rufit

ach einer kühn wagenden Kirche Unsere eıit kanı Christus überhaupt



NUur als sıttlıchen elden oder relig1ıösen Führer begreifen. Die einz1g
möglıche Form der elıgı1ıon iıSst heute der Glaube Führer. Deshalb muß
uch der Kırche eiohlen un! gehorc werden. Nur Führung ist
annn lebendige Gemeinschaft entstehen. egenüber der Zersplitterung der
Vergangenheit tordern WITr daher die geschlossene Eınheit der CVaNs -
ıschen Kirche, die KReichskirche, deren Spitze nıcht eiNne namenlose
Behörde stehen soll sondern eiNne Führerpersönlichkeit VO:  } Fleisch und
lut dıe VO Vertrauen des Volkes a  n 1St

Die Glaubensgrundlagen der Kırche, dıe un:! die retormatorischen
Bekenntnisse, sollen unangetastet bleiben Es g1bt er keine Bekenntnis-
not Das Wort VO gefiäahrdeten Bekenntnis 1ST objektiv Lüge. Und
wenn jemand die Meinung V  rı  9 WILr wollten C1Nn germanısches Heıden-
u 1St das C1ine objektive Unwahrheit ber 15t [AVA nıcht der
eıt uns einander theolog1ısc der durchsıeben,; sondern

der am gefühlten Aufgabe zusammenzufhinden der Starre,
tote Dogmatismus, den unNnser olk Nn1e begriff muß ja dıe e1  achsuchenden
Menschen VELrWIITEN 1C dogmatısche der wissenschattlıche Abrundung
der Lehre, sondern WIT  Fa christliches OS nNnUu die Hauptsache;
enn Gott wırd Gericht den einzelnen fragen, ob sıch bemuht habe,

C r 1 SCiNn un:! ichten dıe olks-
eriullen. Vor dem höchsten Rıchter wırd nıemand geiragt

werden, ob katholısch der evangelısch SCWESCH der ob der ırch-
lıchen Frömmigkeit nachgekommen SCI, sondern ob Pflicht als
Kämpfer für das Gute, Schöne un dle ertüllt habe Christus soll dem
erwachenden deutschen Hreiheijtswillen ührer un Gestalter werden als
e1in bıs ZUuU ode Kämpfer un: Sieger, un die Deutschen Christen
wollen SC1nNn amp Aun Vernichtung der leiblıchen, sozıalen
un geıistlıchen Not

Ebenso W 16 der polıtısche, mMU. uch der relıg1öse EtIW. AaUus der
Wurzel des deutschen Volkes Gewachsenes sein Nur ergibt sich ein

organısches Christentum. Darum fordern WIT artgemäßes, Judenfreıes
Christentum Das Christentum 1StT nıcht aus dem Judentum hervorgegangen,
sondern Kampf das Judentum entstanden, und 1St eiNe wahre
Tragık WITr be1i der Verkündigung des Evangeliums 1IMNImMer wıieder be1
der relız1ösen rage der u  en anknüpfen 1e]1 richtiger und wichtiger
wWare c Jesus C111 ufflammen der nordischen Art nmiıtten der en
Welt sehen un:! ıhn rassemäßıg VO den en trennen Gott
selbst hat uns ZUu deutschen berufen Das Wort deutsch 1St Gottes
Wort! Wer das egreıft dem lösen sıch leicht alle theologıischen Schwierig-
keıten Volkstum und Staat Sind eben als echte Gottesordnungen 508
erkennen. Oolk un Kirche gehören ZzZusammen WIC Rasse un! EKvangelıum
er 1S5t CS wichtiger, eCc1in eologe VO: Eugenik und Erblichkeıits-
TE weıiß als e1n Kopf etwa mi1t den Namen un eg1ıerungs-
zeıten jJüdischer Könige vollgepfropit 1St Ebenso selbstverständlıch ist

11 deutschen Kırche eın artifremder Pfarrer der Kiıirchen-
beamter SC dart

Wir denken nıcht daran, das Kvangelıum ach polıtıschen Gesichts-
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punkten ummodeln der verfälschen wollen Wir fordern keine Staats-
kırche, aber die Kirche dart sich VO: Staat nıcht distanzieren, darf keıin
Staat Staate SC1NMH. Wer die Gemeinsamkeit staatlıchen und kirc  ıchen
Handelns leugnet, Wer den Staat das eic des außerlichen Lebens
stoßen un:! die Kirche WILr  iıchkeitsfremder Geistlichkeit halten 111

>versündiıgt sıch zugleıic E Staat und Kirche Darum INUsSsSenNn heute aken-
kreuz und Christi Kreuz, wehrhafter taat und wehrhaite Kirche
gehen Das 1eg Interesse beıider Gewalten. Echter Protestantismus ist
wahrer Nationalsozialismus Darum lautet uNnseTe Losung unentwegt: ‚Kın
olk ein Staat C111 Kirche!‘ Es dart aber unter keinen Umständen g.-
schehen, die Kırche ZU Unterschlupf für polıtıisch erledigte ächte
wırd denen die deutsche Revolution Vernichtung angesagt hat und

mußte Wir INUusSssen vielmehr die Hoheit des natıonalsozlıalıstischen
Staates au Glauben anerkennen denn gelıngt Z uns Deutschen Chri-
sten nıcht dem etzten Volksgenossen unsern Natıonalsozı.alismus VO der
relıg1ösen un ethıschen Verpflichtung des Kvangeliums her egründen
annn bricht eiclc ebenso ZUSammen WI1e das alte Diese KEr-
kenntnis verpflichtet uns revolutionären Aktiviıtät Sınne r
thers un! g1ibt uns das ec der Revolution z ihrer Aufgabe
nıcht gerecht werdende Kirchenbehörde Da nNnu aber diıe bısherigen
Kirchenbehörden 177 ihrer polıtıschen Instinktlosigkeit völlıg versagt en
un iıhrer bürokratischen Umständlichkeit dıe vorhandenen Hemmnisse
der notwendigen €e€IOorTrM der Kiıirche gl aup un Gliedern nıcht be-
n können, muß der Staat nachhelfen un:! eingreifen, un! wWenn dıe
Pharisäer und Schriftgelehrten sıch die ecue andlung wehren

des Gewissens wıllen besorgen S16 11LUTr die Geschäfte des Liberalis-
INUu  N und Marxıiısmus Uun! arbeiten für die OÖhnmacht un Zersplitterung
der Kirche Solche Saboteure der nationalen un kırchlichen Autfbauarbe1i
verdienen keine Schonung vonseıten des erwachten Volkes un des C1L-
starkten Staates

I1 Dıelutherisc unıerte Bekenntnisgruppe‘* „Der Kırche
15 C1ine Wahrheit anvertraut 516 hat e1n Wort il dıe Welt Dieses
z  ort wandelt sıch nıcht der eıt un darf sıch nıcht gefiallen lassen,
VO ırgend welchen andern Werten her bestimmt der beurteilt werden.
Wo die Kirche WITLr  1C Kirche 1St da ebt un handelt S1C AUuSs dem Worte
Gottes. Wenn dıe Kırche dıesen Glauben dıie iıhr anvertraut Botschaft
nıcht mehr besitzt, wenn S16 nıcht mehr weıiß S1C die Wahrheit C1iNCer
Welt verküunden muß die die Wahrheit nıcht hat un! nıcht kennt, annn hat

A In dieser Gruppe sind jene Lutheraner und Unierten, die War manche Aus-
stellungen und Forderungen der Deutschen Christen als berechtigt anerkennen, 115-
besondere den natıonalsozi.alıistischen Staat mıiıt den moralıschen Kräften der Kirche

unterstutzen bereit ınd aber der Gleichschaltung zwischen Staat un Kiıirche
Gefährdung oder Verletzung des Bekenntnisses sehen Zu dieser ruppe g_

Oört der größte Teıl des eıit Mıtte 10933 bestehenden Pfarrernotbundes Vgl die
Zeitschrift „Junge Kirche‘“‘ (seit Juni 1033, Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht)
Uun! die Schriftenreihe „Bekennende Kirche“ (München, Chr. Kaiser; bis Juni 1034
1’7 Heite)
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S1ie aufgehört, Kirche Christi sein. V Eıgentlich gefährlich für die Kırche
ist immer NUTLr: der Irrtum 1n der Kirche, nıcht der Irrtum draußen Darum
en WITr darüber wachen, nıcht infolge der Zeiıtströmungen un!
vonseıten eines sıch seiner Grenzen nıcht bewußten Staates Irrlehren
dem ırchenvolk verbreiıtet werden. Deshalb g1ibt für jeden Christen
un erst recht für jeden Irager eines kirc  ıchen AÄAmtes NUur einen katego-
rischen Imperativ: das Evangelıum. 1ewohl der Pfarrer auch Seelsorger
un barmherziger Samariter sein soll, SC muß doch 1n erster Linie Ver-
ündıger des Evangelıums se1iIn.

Das Wort Gottes 1st enthalten 1n den Schriften des. en und Neuen
Testaments, dıe eine unteıijlbare Eıinheit bilden Das Evangelıum kann hne
die Verkündigung des en "LTestaments nıcht richtig verstanden und rein
erhalten werden. Die Ablehnung des en Testaments bedeutet deshalb
eın V erlassen der rundlage der Kirche Christi
en dem Worte Gottes dart dıe Kırche nıcht och andere Ereignisse

und Mächte, Gestalten und Wahrheiten als Gottes Offenbarung anerkennen.
Der Satz, des Volkes Stimme Gottes Stimme sel, 1st Gotteslästerung
un schwärmerische Geschichtsdeutung. Die Kiırche darf uch nıcht das
Wort des Herrn 1n den Dienst iırgend welcher eigenmächtıg gewählter
W ünsche, Zwecke un! ane tellen. Wiır sSınd weder Reaktionäre och
Ssonstwıe Feinde des Deutschlands, aber WITr doch ffen
heraus: Die Kırche hat dıe Menschen nıcht Deutschen Reıich, sondern
ZU: eic Jesu Christi; erziehen. Nationale und politische Hormen sind
keine göttliıche Offenbarung und ıhr auch nıcht gleichzusetzen. Man annn
aus dem Evangelıum nıchts ber eıine bestimmte Gestaltung des Staates
herauslesen; dıie Kirche ann S1e er auch nıcht alsı verpflichtend
erkennen der vorschreıiben. Mıt Sanzcer Entschiedenheıit wenden WIT uns

uch dıe Gleichschaltung der kırc  ıchen Körperschaften ach poli1-
tiıschen Gesichtspunkten. Soll dıe Kırche ıhres Amtes en Ständen
un: 1edern der Volksgemeinschait 1n rechter Weiıse walten, muß sS1e
VO Staate nıcht NUur freı se1n, sondern auch fre1ı erscheinen. Die Entpoli-
tiısıerung der Seelsorge 1Sst die notwendiıge V oraussetzung iıhrer ırksam-
keit; denn eıne Kırche, dıe ZWwWe1 Herren dıent, ist 1n jedem Wort ihrer
Verkündıgung unglaubwürdig. rag INa  - die Polı:tik 1n die Kirche,
sınd schwere Gewissenskonflikte be1i Pfarrern Uun:! Gemeindegliedern
ausbleiblich Ollends wırd die Kırche nıemals diıe dumpie Masse der
hemals marxıstischen Kreise herankommen, W eNn sS1e auch NUur den eın
erweckt, eine schwarze Staatspolize1ı sein un:! politischem ruck

stehen. Das Heilige Menschen kannn nıcht gleichgeschaltet werden,
un! das vangelıum i1st eın relig1ös verbrämtes polıtısches Parteiprogramm.

AÄus Gründen des auDens wehren WILr uns weıter dagegen, Irdisches
ber Ewiges stellen un den eigentlichen 1nnn des Evangeliums ach
den Wünschen der Menschen umzudeuten. Das Gotterleben der Natıon ist
gewı1b keine Kleinigkeıt. ber was steht davon Neuen Testament? Soll
etwa Kameradschaf asselDe sein WwW1e Chrıstlıche Bruderliebe, der sollen
Gehorsam, pfer Uun!:! Treue Nur andere Worte seın für uße un Glauben,
die das Evangelıum fordert”? Die Theologie und VO: ‚anständıgen
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er]l‘ genugt doch keineswegs tur diıe Zugehörigkeit ZUr evangelıschen
Kırche Wir verwerien als rrlehre, daß das Erscheinen Jesu C111 Aut-
fammen nordischer Art VO:  n Zersetzungserscheinungen gequälten
Welt sec1 Die Umdichtung der Persönli:chkeit Christi eine heldische Ge-
stalt wiıderspricht dem Evangelıum Christus als eld un:! FKFührer 15L nıcht
der Christus des Neuen Testaments, der die Sünden verg1ıbt un! den
Menschen die Versöhnung INıTt Gott bringt Christus 15t nıcht als Kämpfer
auft dem Schlachtfelde gefallen, sondern Kreuze als Hochverräter h1in-
gerichtet worden nıcht bewundert un:! SEPTIESCH, sondern verlassen VeOeI-

achtet un verspottet
uch der atz Die Volkskirche bekennt Sıch lut Uun!: Rasse

dıe eständige Betonung des ‚artgemäßen Christentums Sınd mi1t dem
Evangelıum unvereinbar Zum Hören des Wortes Gottes g1bt keine
andere Vorbedingung als Gottes nade, un:! keine Rasse, keın V olk, eın
Hleisch un lut hat diesem Worte gegenüber angeborene Vorzüge Ger-
MAaNnısSıcrungs des Christentums 1ST un: bleibt Ketzere1i Die Gemeinde Christı1
ennt keinen Unterschie zwıschen Judenchristen un: Heidenchristen
Wenn aber der USSCHIU. der Judenchristen VO Pfarramt den
Geist des vangelıums verstößt muß inan des Prinzıps wıllen
diesen Ausschluß kaämpien auch wenn Urc ıhn 1LLUT C111 uden-
chrıst getroffen würde.

Wır sınd bereıt, dem Staate geben, w as des Staates ist. ber VeOeI -

werten INUSSeTN WIr die alsche ehre, als SO un: könne der Staat ber
seinen besondern Auftrag hınaus dıe EINZISC un: totale Ordnung mensch-/
liıchen Lebens werden un also uch dıie Bestimmung der Kirche ertullen.
Wır sprechen dem Staat das ecCc ab die Kırche 1CTrCN, kırchliche
Amtsträger e1N- der abzusetzen un sıch Fragen der ehre ZU-

miıschen SO sehr uch WITr eiNeEe größere Einheıt der Kirche herbeisehnen,
551e muß VO  -9 nıcht eın VO'  - ben gebaut werden Gewalt Unlauter-
eıt des orgehens, Unterdrückung der treıen einungsäußerung un:!‘

Nachahmung staatlıcher Hormen können die Eınheit nıcht verwirk-
lıchen Sonst TO dıe Gefahr der paltung un dıe Flucht die Hre1i-
kırchen Der ufbau der Kırche dartf überhaupt nıcht bloßen
Zweckmäßigkeitsirage herabgedrückt werden, be1i der dıe ahrheitsirage
beiseite geschoben der urc Kompromisse verdunkelt wird Lieber wollen
WIT uns M1ıt der schmerzlichen Tatsache abfinden, daß auch ar-

Deutschland dıe evangelıschen Christen auft dıe Hragen, dıe heute
516 geste werden, keine einhellıge Antwort geben vermoS en

Aus alledem erg1bt sıiıch der Nachdruck mM1t dem WITr tür die Reinerhal-
tung des Bekenntnisses eintreten Das Bekenntnis 1St uns USdrTrucC un
Schutzwall fUur das Evangelıum Nur das Festhalten Bekenntn1ıs hıetet
eiNet“ icherung das Abgleıten unchristliche Strömungen Wer das
Bekenntnis angreıft der gefährdet die Kirche Wo das
Bekenntnis geht dart keinen taulen Frieden, keine Halbheıten un!
Komprom1i1sse, sondern LUr are Fronten geben Es genugt nıcht den
Grundsatz aufzustellen, das Bekenntnis SO unangetastet bleiben, muß
auch durchgeführt un:! Durchführung gewährleıstet werden Diıe
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Bekenntnisse der Kırche sSınd nıcht als tote Museumsst cke verehren,
sondern als gültige rundlagen der einzelnen Kirchen anzuerkennen. Die
Bekenntnisverpflichtung der theologıschen Lehrer un! der Pfarrer mMu dıie
uner.  ıche Voraussetzung tür dıe Berechtigung ZU Amte se Wer
also heute VO Bekenntnis redet soll ffen Sagen, welches Bekenntnis

und soll für dessen enntnis un ruchtbarmachung arbeiten:
dart nıcht als häatten großen geschichtlichen Stunde für
kirchengeschichtliche Altertumer keine eıt

Wiır wollen nnerhalb der Volkskirche bleiben un ort tür die Reın-
erhaltung der evangelıschen re auft Grund der geschichtliıchen Be-
kenntniısse wırken W ır Sind bereıt, SOWEILT dıe Grundlagen des Bekennt-

gewahrt werden, uch M1Lt andern theolog:ischen Rıchtungen
sammenzuarbeıten W ır ezweıteln uch nıcht dıe Frömmigkeıt un
Wahrhaftigkeit der Deutschen Christen, aber WIT fürchten die iNNeTITe

Folgerichtigkeit un!: dıe 1106 iıhrer ewegung 5 1 iın bringen werden,
dıe Bekenntnisse nıcht unangetastet lassen un der Entfrem-
dung des deutschen Volkes VO Christentum OrSCHu leısten, prak-
tisch ıhre nhänger der ‚Deutschen Glaubensbewegung‘ zuzutreiben. Na:-
mentliıch iINUSSCI WIT ıhre Methoden ablehnen. Das Evangelium ordert das
Freibleiben VO  } jedem Rausch un jeglicher au Massenversammlungen
un! große festlıche Veranstaltungen sınd nıcht1 diıe Gemeijnden
chrıstlıch EerTNEeEUCTN Die schöpferische DE aus dem Glauben 1ST wahr-
lıch ELW anderes als Agitatıon un! Propaganda, als Demonstration un
geschickte Presseführung 1C. arum S1iNd unsSsSerIe Kırchen leer g-
worden, weıl iıhnen VO: Kreuz un rlösung gepredigt wurde, sondern
weıl iıihnen vorgetragen wurde, W ads der ensch aus sıch selbst glaubte,
denken und konnen. 1lle Kiırchennöte UNsSeTCrI eıt gehen aut eiNnNe

CINZISC zurück auf dıe tiefe Entfremdung VO! Evangelıum. Deshalb
werden nıcht dıe Männer Werkzeuge relıg1ösen Erneuerung SC1N, dıe
Z IN1LT Behendigkeıt dem politischen Sieger auftf den Rücken SPTINSCIL,

sıch auf SC1NEIN Schultern UrcCc das 'Tor des Sieges tragen lassen,
sondern JENC, die ı demütiger Verkündigung des vangelıums ausharren.
Wer ber das Evangelıum predigt, aut uch zugleich Fundament des
Staates

Was unserTe Kirche heute erschuüuttert 1St weder Gott och der Heilıge
Geist sondern NUr der Geist der Irrung und Verwirrung W ır stehen VOTLTr

keinem ang; alle Ansätze Anfangs trugen. Es 1St nıcht
Yrühlingszeit sondern die eıt der Versuchung, dıe WIT Glauben be-
stehen INussen ber WITE auen, Gott dıese Prüfung der Kırche
Zu besten wenden wırd 66

111 &  (D Ö 1 > ( (die dialektische Theologı1e, arl Barth)
„Das, wWas Z nter eınen Umständen geschehen darf 15Tt dies,
11 ıfer für irgend w as WIT für C1Nne gute acC halten, uUunsSseIc theo-

5 Vgl die Schriftenreihe „Theologische Existenz heute  o (München 1933/34;
Chr Kaiser); bıs Juniı 1934 Hefte
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logische Existeni verlieren. Unsere theologische Existenz ist unsere
Existenz in der Kırche, und ZW ar als berutene Prediger un Lehrer der
Kırche Es g1ibt der Welt keinen dringlicheren Anspruch als en,
den das Wort Gottes darauf hat, verkündigt un gehö werden; diesem
nSpruc muß Genüge getan werden, koste was WOo  e, un werde

der Welt und aus der Kırche selbst, W as da aus ıhnen werden möOöge.
Denn das ist die kräftigste, ın en möglıchen Gestalten auftretende Ver-
suchung dieser eıt WITr ber der ac. anderer nsprüche die Inten-
sıtat un Eixklusivität des nspruchs des göttlichen Wortes nicht mehr
verstehen. Es kann immer den Verlust der theologischen Eixistenz be-
deuten, wenn eın ecologe Poli:tiker der Kirchenpolitiker wiırd. uch eine
zunächst die äaußere Gestalt betreffende Kirchenretorm muß der
ınnern Notwendigkeıit des Lebens der Kirche selbst, S1€e muß au dem Ge-
horsam das Wort Gottes hervorgehoben, der s1€e ist keine 11-

reform. Die ‚Gleichschaltung‘ der Kırche mit dem Staate aus Rücksicht
aut diıe nationale Revolution ist ber keine kirchliche eiform, sondern Un-

der Kırche sıch selbst
Eibenso muß dıe Übertragung des Führerprinzips auft die Kirche VOoO

innen, aus ıhrem eigensten Wesen hervorgehen un dart nıcht Nachahmun
staatlıcher Hormen sSe1nN. Das Führerprinzıp in der Kırche annn indes, wenn

iNna den Worten ıhren ınn 1äßt und nıcht VOTFr lauter kirchenpolitischem
ıter theologi1isc eingeschlafen 1st, NnUur die Einführung des autorıtären
1SCHNOIS bedeuten, w1e€e bis jetzt Ur in der katholischen, ıcht aber
der evangelıschen Dogmatık vorkam, Sanz abgesehen davon, Huüh-

rung 1Ur g1bt, Führung vollendete Tatsache 1St. ‚Das Führungs-
prınz 1 ist  . barer Unsınn. W er anders sagt, der weıß nıcht,
redet.‘ Wo Siınd NU: diıe M  Ö g1 S C Beweise für die Notwendig-
eıit un Erlaubtheit eines autoritären Bischofsamtes in der evangelıschen
Kırche? W ır C  D Ö lehnen jedenfalls auft das bestimmteste
aus theologıschen Gründen ab, un!: die Lutheraner en bıs jetzt den

evangelischen ‚Locus de episcopo'‘, die theologische Tre VO: wirklıchen

evangelischen Bischot nıcht nachzuweisen vermocht. In der Aufrıiıchtun:
eiıner das römische System och überbietenden Bischofsherrschaft erblicken
WITr nıcht dıe Vollendung, sondern das Vo nde der Reformation. Die
Gemeinden tragen einzeln un: 1n iıhrer Gesamtheıt VOT Christus als dem

alleinıgen Herrn der Kiıirche cıe Verantwortung für die rechte Verkündi-
Zung des Evangelıums un können diese V erantwortung nıcht aut eın be-
sonderes kirchliches FKFühreramt abwälzen.

AÄAus diesen Grundsätzen ergıbt sich UunseTrTe Haltung den Fragen des

gegenwärtigen Kirchenstreites. Den Staat anerkennt die Kırche als

TIräger der öffentlıchen Rechtsordnung ; S1€E glaubt aber weder einen
bestimmten, also auch nicht den deutschen Staat och eine be-
stımmte, also auch nıcht dıe nationalsozialistische Staatsiorm. Die
Kirche kannn auch totalen Staat keinen Winterschla an un auch
keine Gleichschaltung sjch gefallen lassen. Sie verkündet das Evangelıum

68  68 Barth, Theol Existenz I8
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uch 1m Dritten eic aber nıcht ıhm und nıcht 1n seinem
Geiste. Die Zugehörigkeıit ZUT Kırche wiıird HLE den eiliıgen Geist un!
die auie bestimmt, nıcht uUrc lut und Rasse. ur die deutsche
evangelısche Kırche dıe Judenchristen auSsCc  1eDen der als Christen
zweıter Klasse behandeln, würde S1e aufgehört aben, chrıstlıche Kıirche

sSe1iNn.
egenüber den g1ıbt für uns 1L1Ur schärtste

e  ung. Wir en einen andern Glauben, einen andern Geıist, einen
andern Gott Die deutschchristliche ac iSst falsch un! faul bıs auf den
rund Denn die Kirche steht ausschließlich dem eın für allemal g_
sprochenen Wort Gottes, das 1n den Schriften des en und Neuen Testa-

enthalten ist Sıie hat aber nıcht das Wırken Gottes in den Ereig-
nıssen der jeweiligen Gegenwart festzustellen un bekannt machen. Sıe
dart£f auch nıcht ihre Botschait und iıhre Gestalt den Überzeugungen, W ün-
schen un Zwecken der Menschen, dem olkstum Uun! der Rasse
Uun! Zu Verfügung tellen Wır können ın den Deutschen Christen nıchts,
ber auch Sar nıchts anderes sehen als dıie letzte, vollendetste un
schlımmste Ausgeburt des neuprotestantiıschen Wesens, das die EVaNSC-
lısche Kırche, wenn nıcht überwınden ist, romre1t machen muß un:
wIird. © ® Der 1n der Glaubensbewegung Deutsche Christen kulminij:erende
Neuprotestantismus zerstort das lutherıische ebensowcohl Wwı1ıe das reior-
mierte Bekenntnis.‘ Lieber sollte dıe evangelısche Kırche einem
kleinsten Häutileın werden un! in die takomben gehen, als mıiıt dieser
re auch 1Ur VO ferne Frieden schliıeßen

och sSschliımmer als dıe oftenen wılden Ketzer sind ber die kirchlich
un:! ‚biblisch-reformatorisch‘ Korrekten, dıe bei dem theologıschen
Entweder-Oder unserer Yage vermıiıtteln wollen. nen ede Berech-
tıgzung Kampfe dıe Deutschen Christen, wei1l S1e VO ıhnen nıcht
Urc einen klaren un radıkalen kırchlich-theologischen Gegensatz g_
trennt Sınd, sondern nNnur UTrCc dıe Vorstellung VO  - der ormalen elipbpstan-
digkeit der Kırche gegenüber dem Staat Im Grunde kommen £e1! ıch-
tungen VO der ‚1atalen Theologiıe des I9 Jahrhunderts’ her; €e1! Wwissen
nıcht, W as eigentliıch Kırche 1st, un:! Sind deshalb Zu Baumeister einer
ernsthaiten Erneuerung der Kirche nıcht berutfen Was WIr heute 1n

- e Linie brauchen, ist ein > W ıderstandszentrum, das
einem kiırchenpolitischen erst 1nnn und Substanz geben würde.‘‘

Wer sıch bemüht, unbefangen dıe verschıedenen Standpunkte über-
schauen und vergleichen, wırd alsbald bemerken, sich 1er eine
enge theologıscher Hragen einem aum entwiıirrbaren Knäuel VerLI-

schlungen en und eın gerecht abwägendes Urteil ber die streiıtenden
Parteıen sehr erschweren. war wırd sıch nıcht jeder nhänger der einen
der andern en Ansichten un:! Außerungen bekennen, WwW1€e
S1e ben mosaıkartıg wıedergegeben wurden; vielleicht wırd mancher

manches ausdrücklı:ch Verwahrung einlegen. Immerhın treten doch

Ebd VII
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eutlıc ypen un Grundrichtungen hervor, dıe ermöglıchen, sıch 1
Kampf{felde einigermaßen zurechtzuhnden un:! die ole erkennen, ZW1-
schen denen die Spannungen bestehen. reil1ic. sınd 1m wirklıchen en
diıe einzelnen Gruppen nıcht reinlıch geschieden, sondern sind zwıischen
ıhnen nnäherungen, Übergänge un Querverbindungen möglıch Uun|!| tat-
SaC  1C ancher Gegensatz scheıint aut Mißverständnissen beruhen,
die Urc überspitzte Formulı:erungen entstanden Sind. Oft reden dıe
Streitenden aneinander vorbeı un wıederholen mit Nachdruck Behaup-
tungen, dıe niemand bestreıtet, der bekämpfen uffassungen, dıe niemand
sıch eigen macht So kommt daß Vorwürtfe, WwW1e der des theolo-
gıschen Liberalısmus der der katholisierenden ıchtung, wechselseitig
rhoben werden un diıe Fronten sıch kreuzen scheinen. Ks ist er
nıcht ımmer leicht, festzustellen, dıe Grenze zwıschen den Tre1 Gruppen
verläutt. Friedrich Gogarten ommt VO]  - der dialektischen Theologie her
un hat trotzdem den Versuch gemacht, den Deutschen Christen dıe theo-
ogische egründung ıhrer ewegung 1etern.

Theologische Unterschiede sınd zweıtellos vorhanden, aber S1e werden
VO  - den einzelnen Beteiligten sehr verschieden Je ach dem
rade, ın dem S1€e empfunden werden, halten die einen den Ausgleıich mıiıt
den andern Gruppen (durch Versöhnlıichkeıt, beschwichtigende Worte,
eruhigung der Gemuüter, Einigungsformeln) tüur möglıch un wünschens-
wert, während andere schon 1n der bloßen Andeutung eines olchen Äus-

gleichs eine ntreue ıhre christliche Überzeugung sehen un den
Gedanken daran wıe eine chlımme Versuchung zurückweisen. Die egen-
satze werden zuweilen bewußt der unbewußt aut dıe Spitze getrieben un!:

steigern sıch Hıs dem harten OTrWUTF: auf Verrat a Evangelıum der
Verrat Es ist Ja eine alte rfahrung, daß eın amp leiden-
schaftlıcher geführt wiırd als der Bruderkampf

Der Streıit der kirchlichen Parte:en wırd och verschärit un vergiıftet
Urc dıe Hineintragung der Pol:tik 1ewohl auch dıe Gegner der
Deutschen Christen siıch ZUu Miıtarbeit Staate bereıiıt erklären un
vıele VO'  e ihnen sıch ausdrücklıch als Nationalsozialısten bekennen, wırd

sS1e doch immer wieder dıe Verdächtigung ausgesprochen, die
Sammelstelle einer kirchlich eta Opposıtion sein un! dıe anze

polıtischen „Umtrieben‘“ mißbrauchen Trotz er Beteuerungen un
Eınsprüche ist ihnen b1ıs jetzt nıcht Sanz gelungen, diesen erdac ZU

erstummen bringen, un dıe Deutschen Christen zeıgen sıch wen1g
geneigt, auftf diese den obwaltenden Verhältnissen wirksamstq Wafie

verzichten.
Aut jeden all sind Urc den Kirchenstreit deutschen Protestantis-

I11US tiıefe Gegensätze ffen ausgebrochen, 1€, schon ange vorhanden, bısher
Urc ehnbare Hormeln un: praktısche Anpassungen verdeckt ell.

BK ıhre Verquickung mit den politischen orgängen en S1Ee eıne
NEUC, bedro.  1C. Zuspiıtzung rtahren ach einem treffenden Worte arl
Barths (Theol. Eixistenz VIl 26) ist iın der jetzıgen eıt das eld der heo-
ogıe un! Kırche aus einem bloßen Manöverfeld ZU Kriegsschauplatz
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geworden. EINISE der hervorstechendsten Streitpunkte diesem
Kampfe se1 1er besonders hingewiesen.

Es C1Ne kurzsichtige Betrachtungsweise, der mächtigen Bewe-
Sung der Deutschen Christen 1Ur Wiıderschein der politischen Ereig-

sehen. Das 1e nla un! Ursache verwechseln. Sieht VO
den unvermeıi1dbaren Vergröberungen ab die jeder leidenschaftlıche Kampf
miıt sıch bringt, 1äßt sıch nıcht verkennen, sıch den Deutschen
Christen die Sehnsucht ach volksnahen Kirche un:! glaubens-
Ireudigen, tatkräaftıgen Christentum undgıbt S1ie wWOo sıch nıcht MmM1t

kleinen ar gewohnheıtsmäßiger Kırchgänger egnügen, sondern
die Kirche miıtten olk un:! 111 olkstum stellen, weıl S1e der richtigen
Überzeugung sSınd L1LUTr dann das Christentum festverwurzelt un:!
wahren Blüte äahıg IST, W nıcht als Fremdkörper empfunden wiıird
sondern mMi1ıt dem olkstum INNISCNH und eingeht er knüpien S16

den neuerwachten ınn für das olkstum un:! ordern eine Kirche,
die dieser Hınsıcht den gegenwartıgen Zeitströmungen möglıchst weit
entgegenkommt Da S16 nu  =) au der Schule des Natıionalsoz:alısmus das
Verständnis für die Psychologie der Massen miıtbringen, wenden S1e uch
auf kıirc  i1ıchem Gebiete dıie ethoden all, dıie sıch aut dem polıtıschen als

erfolgreic bewiesen en ber S1C übersehen iıhrem  B Optimismus,
daß EeiNe polıtısche Massenpartei VO: Sanz andern Kräften hochgetrieben
wiırd, als reliıg1ösen ewegung ZUTr erfügung stehen un:!

sınd.
AÄAus vielen AÄußerungen der Deutschen Christen spricht die Empö3S-

rung die reıin negatıve Einschätzung der Natur, dıe Lehre
VO  } der radıkalen erderbnis der menschlı:chen Natur Diese re be-
hauptet zwıischen Natur un Gnade nıcht NnUur einNnen wesentlıchen Unter-
schied sondern unüberbrückbaren Gegensatz, sıeht demnach der
Gnade NnUur das Gericht ber dıe Natur, nıcht deren Erhebung un! Verklä-
rung Sie er den iırdıschen Ordnungen (Staat, (0)  , in Natur
und Geschichte, der ‚„‚konkreten Siıtuation‘"“ höchstens NUur sehr mıiıttelbar
das Uun:! die Führung des C 1 Gottes anzuerkennen
Es äaßt sıch ohl nıcht leugnen, daß großen Teile der an-
tıschen Theologie und Seelsorge, zumal unter dem Einfluß der dialektischen
ıchtung, einNne Überbetonung der Sünde un des göttliıchen Gerichtes
Platz gegrifien hat dıe WIC eiNe Verdüsterung auf dem gläubıgen Gemüte
lastet un C1iNe wahre Erlösung, einNne Freiheit der Kinder Gottes nıcht
durchschimmern laßt Hat doch uch Generalsuperintendent ÖOtto Dibelius
zugegeben, die Kırche der eutschen Reformation bısher Karfreitags-
Kirche SCWESCHN SCI, für dıe das Leiden Christi Mittelpunkt sStand
hat der Sehnsucht ach Oster Kirche Ausdruck verliehen. Wenn also
die Deutschen Christen siıch die Übersteigerung der Erbsündefolgen
un! das grundsätzliche „Schlechtmachen‘‘ der Natur wenden wenn
S51€ füur Gottesdienst und Seelsorge ach mehr Licht un:! Freude rufen,
kan INa  - arın be1ı gunstiger Auslegung den inspruc der ‚, aMı
turalıter christiana erblıcken ber dieser inspruc. überschreitet doch
WEeIt die Grenzen ach der andern Seite. Unter dem Banne des Rasse-
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gedankens und politischer Rücksichtenrn werden die Lehren des Christen-
tums oft bıs Zu Unkenntlichkeit verschoben und umgedeutet. SO geschieht

daß die TDSunde einer biologisch-viıtalen ache, einer Verderbnis
des Blutes infolge VO  } asse-Mıiıschehen wırd un: die Uun!:| als nıichts
anderes erscheıint ennn als Absonderung VO der olksgemeinschaft Da
ist der Wiıderspruch Nnur berechtigt, und die Gegner der Deutschen
Christen en mit er Entschiedenheit hervor, diese den Ernst des
Gottesglaubens und der christlichen rlösung verkennen, we:ıl S1e VO:
dem W esen und der Furchtbarkeit der un eine rechte Vorstellung
en. SO erklärt CS sıch auch, das der Deutschen Christen
echter klıngt, W CN S1e VO lut un oden, deutscher hre und Drittem
eic sprechen, als wenn Von un un:! Vergebung, Christi Kreuz Uun:!
Auferstehung die ede ist Da sıch hıerbei aber Tundiehren der
chrıistlıchen elıg 107n handelt, wırd 6S begreilfliıch, der amp
die Deutschen Christen vielen ihrer Gegner Ww1e ein amp eın der
Nıchtsein des Christentums erscheıint.

Christus als eld un: die Nachfolge Christi als heldische Angelegen-
heit? Es wırd darauf ankommen, christlıchem Heldentum
verstehen iıst Das eispie Christi 1st  } Ö umfassend un reichhaltig, daß
bald diese, bald jene Seite ZUu Nachahmung hervorgehoben werden ann,
W1e Ja uch en des Christen die Zeiten des Kampfes un des Dul-
dens, der Freude und der Trauer wechseln. Es besteht er eın egen-
Satz zwıschen dem kämpfenden un dem uldenden Erlöser Nur muß INa  -
wissen und 9 einem reliıg1ösen Helden Sanz andere ıgen-
schaften gehören als einem polıtischen oder mıiılıtärıschen, daß insbeson-
ere es TO VOT Gott aus der Wurzel der Demut Stammen muß Das
Heldentum des Christen ist wesentlich un:! zunächst dıe Hingabe Gott
1mMm Dienste der Wahrheit, Gerechtigkeit un:! Liebe, un darın 1st ein-
geSschlossen der Sieg ber die ungeordneten Neigungen uUun: Leidenschaften
der menschlichen Natur

Wenn ndlich die Deutschen Christen den Kampf Christi die
Juden betonen un deshalb den Versuch machen, ıhn rassemäßig VO den
Juden trennen, wırd e1 übersehen, dıe Seinen
(Joh L, 11), die kampifen mußte, und daß ach seinen eigenen
Worten (Joh 4, 22) das eil aus den en kommt

Die rage, die heute ohl heftigsten gestritten wiırd, betrifft das
Verhältnis der Kirche ZU) nationalsoziıalıstischen Staat. Unbestritten ist
dıe Gehorsamspflicht gegenüber der staatlıchen Autorität 1 staatlichen
Dıngen, aber die Meinungen gehen darüber auseinander, ob auch die
natiıonalsozialıstische Form des Staates VO  } der Kırche Aaus Glauben
bejahen ist, ob diıe Kirche eine solche Eınheit mit dem ationalsoz1ıa-
lısmus eingehen darf un soll, daß dieser einem Bestandte1 ihres WEe-
sSCcCMNS un! Zu Richtschnur ihrer Verwaltung wiırd. Das würde 1mMm alle der
Zustimmung praktısch bedeuten, 1LUTr Geıistliche, die sıch aus innerer,

S  e Vgl Schairer, Volk, Blut, Gott. Eın Gruß des Evangelıums ol die
deutsche Freiheitsbewegung Berlin 1933, arnec 134— 154.
Stimmen der Z.eit. ATı 23
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religiöser Übe‘rzeugunä ZU): pblitiéchen Programm des Nationalsozialis-
Inu bekennen, in der Kırche wirken dürften. Diese Frage wird noch VCI -

schärft, wenn der Nationalsozijalismus nıcht nur eiıne polıtische Bewegung
se1n will, sondern eine W eltanschauung mit den höchsten Werten der
Rasse un des Volkes Wenn die staatlıche aCc den absoluten Anspruch
auft den Menschen in all seinen Lebensäußerungen rheben und iıh nıcht
NUFr poliıtisch, sondern uch weltanschaulich unbedingt bestimmen wollte,

bliebe da och Raum tur eine alleın auft dem Kvangelium aufgebaute
un! total Christus unterworfene Kırche? Die rage ach der Grenze ZW1-
schen Staat un:! Kirche ist Iso zugleıc! dıe Lebensfrage ach der Freiheit
der Kirche.

Endlich handelt A sıch be1 dem Streit der kırc  ichen Parteien diıe
rage, ob und inwıieweit die Übertragung staatlıcher Hormen, A des
Führerprinzips, autf die Kırche zulässıg und wunschenswert ist Damit
äng dıie andere rage CNS ZUSammen, ob die Kreiheit der Kırche autf
iıhrem eigenen Gebiete uch jeden Kıngriun des Staates 1m Bereich ıhrer
außern Gliederung un Verfassung als ekenntniswidrig aussc.  1eßt

Es ist Iso nıcht müßıiges „Lheologengezän c. sondern 6S sınd sehr
9 D1IS ın dıe 1eie der christlıchen Überzeugung hinabreichende Fragen,

die heute 1m deutschen Protestantismus wird. Es War ıhm
ber keiıne eıt vergönnt, diese Fragen in er uhe und Sachlichke:i
durc  enken un: klären Unter dem Sturmeswehen der natıonalen Re-
volution wurde sofort die außere Neuordnung der evangelıschen Kirche in
ngT1 SCHNOMNUNCN. S50 verquickten sich dıe theologischen Streitiragen mit
verfassungsrechtlichen Uun: kırchenpolıitischen Gegensätzen un:! ührten
dem eitigen amp dıe evangelısche Reichskirche, dessen Verlauf uns
ein anderes Mal beschäftigen soll

Autoritärer Staat und staatliche Autorität
Von Johann Schuster S, ]

olıtısch un gesellschaftlich gefestigte Zeıiten en auch eine aD-
geklärtere und geruhsamere ber die Trobleme VO taat und

Gesellschaft nachzudenken, als stürmisch bewegte Perioden des sozl1alen
Umbruchs Man dart die rage aufwerfen, ob dıe wiırklıch tiıefen un! welt-
ewegenden Gedanken des politıischen, W1  sch:  lıchen Uun! gesellschait-
lıchen ufbaues, dıe die Menschheit hervorgebracht hat, jemals anders als

der ufgewühltheit des völkıschen und staatlıchen Lebens entstanden
sınd. Von der Staatsphilosophie eines Platon un! Arıstoteles gıilt jedenfalls,
daß sS1e nıcht 1n der weltfernen Studierstube aus reın theoretischen Inter-

erwuchs, sondern em leidenschaftlichen Streitgespräch des polı-
tischen Forums. Der staatlıche, sittlich - relıg1öse und gesellschaftliche
Niedergang, die unverkennbaren zahlreichen Auflösungssymptome des
griechischen Gemeiunschattslebens en chon 1n der Sophistik und dann
erst recht be1 Platon Uun: Aristoteles die iıdealen unschbilder des wahren
Staates oder der besten Ol1S gesC  en In nNeUerer Zeit hat sowochl die


